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Beim „euRobi-Wettbewerb 
2026“ gingen alle ausgezeich-
neten Plätze an Auszubildende 
aus Handwerksbetrieben. Ihre 
Berichte über Auslandsprak-
tika in Europa überzeugten die 
Jury. Den ersten Platz belegte 
Atlas Kuhn, Schreiner-Auszu-
bildender bei der Koch Interi-
eur Manufaktur in Pfalzgrafen-
weiler. Ausgezeichnet wurde 
sein Bericht über ein Prakti-
kum in Brescia (Italien). Platz 
zwei ging an Florian Schier-
holz, angehender Orthopädie-
technik-Mechaniker beim Vi-
tal-Zentrum Glotz in Gerlin-
gen, für seine Erfahrungen in 
Valencia (Spanien). Den dritten 
Platz teilen sich Selina Möck, 
Schreiner-Auszubildende bei 
Schreiner Rebstock in Burla-
dingen, mit ihrem Bericht aus 
Turku (Finnland) sowie Felix 
Köstlin von der Koch Interieur 
Manufaktur für sein Prakti-
kum in Valencia. Alle Aus-
landsaufenthalte fanden im 
Rahmen des Erasmus+-Pro-
gramms „Go.for.europe“ statt. 
Der Wettbewerb der Europäi-
schen Bewegung Baden-Würt-
temberg zeichnet jährlich Be-
richte von Auszubildenden 
über ihre Praxiserfahrungen 
im europäischen Ausland aus.

Der Wettbewerb zeichnet Auszu-
bildende aus, die während ihrer dualen 
Ausbildung Praxiserfahrungen im 
 europäischen Ausland sammeln und 

darüber berichten. 
 Alles rund um den 
Stifterpreis gibt es 
online

KURZ UND BÜNDIG

Azubis räumen ab

Unternehmen können Zu-
schüsse für energieeffiziente 
Kälte- und Klimaanlagen nur 
noch bis zum 31. Dezember 
2026 beantragen. Die Förde-
rung im Rahmen der Kälte-
Klima-Richtlinie läuft aus. Un-
terstützt werden Neu- und Er-
satzinstallationen von stationä-
ren Kälte- und Klimaanlagen, 
Rückkühlsystemen sowie Wär-
mepumpen zur Abwärmenut-
zung. Voraussetzung ist der 
Einsatz nicht halogener Kälte-
mittel wie CO2, Ammoniak oder 
Propan. Nach Angaben des 
Bundesumweltministeriums 
lassen sich mit modernen Anla-
gen häufig 30 bis 40 Prozent 
Energie einsparen. Antrags-
berechtigt sind Unternehmen, 
Kommunen, Krankenhäuser 
sowie gemeinnützige und 
kirchliche Einrichtungen. Nach 
Erhalt des Förderbescheids 
können die bewilligten Maß-
nahmen innerhalb von zwei 
Jahren umgesetzt werden.

Informationen zur Kälte-Klima- 
Richtlinie und zur Antragstellung ste-

hen auf der Website 
des Bundesamts 
für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle 
(BAFA) bereit

Jetzt noch Förderung  
sichern

Solar aufs Dach?  
Nur mit dem Fachbetrieb
Ein aktuelles Gerichtsurteil stärkt nun die Rolle  
des Handwerks

Photovoltaikanlagen auf 
 Dächern dürfen grund-
sätzlich nur von Betrieben 

geplant, installiert, in Betrieb 
genommen und gewartet wer-
den, die in die Handwerksrolle 
eingetragen sind. Das hat das 
Oberlandesgericht Koblenz 
 entschieden. Handwerk BW be-
grüßt das Urteil als wichtiges Si-
gnal für Qualität, Verbraucher-
schutz und fairen Wettbewerb.

Qualität braucht 
Qualifikation
„Photovoltaikanlagen auf Dä-
chern sind keine reine Montage-
arbeit, sondern anspruchsvolle 
handwerkliche Leistungen“, be-
tont Handwerk BW-Präsident 
Rainer Reichhold. Wer in die Ge-
bäudehülle eingreife und elekt-
rische Anlagen installiere, über-
nehme Verantwortung – für die 

Sicherheit der Menschen ebenso 
wie für den langfristigen Wert-
erhalt von Gebäuden.

Der Eintrag in die Handwerks-
rolle sei deshalb kein bürokra-
tischer Selbstzweck, sondern 
Ausdruck nachgewiesener Qua-
lifikation und Verantwortung. 
Das Urteil schaffe Klarheit für 
Betriebe, Verbraucherinnen und 
Verbraucher sowie für den fai-
ren Wettbewerb.

Für das Handwerk ist die 
Entscheidung auch mit Blick 
auf die Energiewende wichtig. 
Der Ausbau der Photovoltaik 
müsse schnell vorangehen, 
dürfe aber nicht zulasten von 
Qualität und Sicherheit gehen. 
„Die Energiewende braucht 
Tempo – aber sie braucht 
ebenso verbindliche Qualitäts-
standards. Beides gehört zu-
sammen“, so Reichhold.

Photovoltaikanlagen auf Dächern sind anspruchsvolle handwerk­
liche Arbeiten. Das Oberlandesgericht Koblenz hat nun die Rolle 
qualifizierter Fachbetriebe gestärkt.  Foto: Dietmar Schäfer – stock.adobe.com  

Daran wird das  Handwerk 
die Landes regierung 
 messen

 ț schnellere   
Genehmigungen

 ț weniger Bürokratie  
im  Betriebsalltag

 ț moderne Bildungsstätten
 ț verlässliche Förderung 
des Handwerks

 ț Planungssicherheit für 
 Betriebe

Vom Plan zur Praxis
Ein Koalitionsvertrag ist wie ein Bauplan: Er beschreibt das Ziel. Jetzt beginnt die Umsetzung VON SABRINA KREUZER

E
in Bauplan allein baut 
noch kein Haus. Und ein 
Koalitionsvertrag schafft 
noch keine schnelleren 

Genehmigungen, modernisierte 
Bildungsstätten oder weniger Bü-
rokratie. Genau daran erinnerte 
Handwerk BW beim Parlamenta-
rischen Abend in Stuttgart. Präsi-
dent Rainer Reichhold machte 
deutlich, woran sich die neue 
Landesregierung in den kommen-
den Jahren messen lassen muss: 
an der Umsetzung ihrer Zusagen.
Dass zahlreiche Forderungen des 
Handwerks Eingang in den Koali-
tionsvertrag gefunden haben, be-
wertet der Spitzenverband als 
wichtiges Signal. Die Verdoppe-
lung der Meisterprämie, ein Mo-
dernisierungspakt für die Bil-
dungsstätten, die Fortführung 
von „Horizont Handwerk“ oder 
der angekündigte Bürokratieab-
bau zeigen aus Sicht des Hand-
werks, dass seine Anliegen gehört 
wurden. Auch der neue Name des 
Ministeriums für Wirtschaft, 
Handwerk und Tourismus Baden-

Gesetze in Stuttgart sind 
das eine. Die Wirkung 
bei der Verwaltung vor 
Ort ist das andere.“
Rainer Reichhold
Präsident Handwerk BW

Vom politischen Versprechen zur praktischen Umsetzung: Handwerk BW­Präsident Rainer Reichhold 
(links) und Landtagspräsident Thomas Strobl beim Parlamentarischen Abend von Handwerk BW.
 Foto: KD Busch/Handwerk BW

Handwerk BW lädt zum Parlamentarischen Abend: Weil Interessenvertretung 
lange vor einer Abstimmung beginnt VON SABRINA KREUZER 

Bevor das offizielle Pro-
gramm beginnt, wird be-
reits diskutiert. Unterneh-

mer sprechen mit Abgeordneten, 
Obermeister mit Ministerinnen 
und Ministern, Kammervertreter 
mit Staatssekretären. Es werden 
Termine vereinbart, Erfahrungen 
ausgetauscht und Probleme an-
gesprochen. Was für Außenste-
hende wie ein Empfang wirkt, ist 
für das Handwerk ein wichtiger 
Teil seiner politischen Arbeit.

Der Parlamentarische Abend 
–  im Handwerk traditionell 
„Schlachtfest“ genannt – bringt 
einmal im Jahr die Spitzen des 
 baden-württembergischen Hand-
werks mit Vertreterinnen und 
Vertretern aus Landespolitik, Ver-
waltung und Wirtschaft zusam-
men. Ziel ist nicht, an einem 
Abend politische Entscheidungen 
herbeizuführen. Ziel ist der per-
sönliche Austausch.

Denn gute Interessenvertre-
tung lebt von Vertrauen und 
Kontinuität. Wer politische Ent-
scheidungen beeinflussen will, 
muss die Herausforderungen der 
Betriebe erklären können – und 
zwar nicht erst dann, wenn ein 
Gesetzentwurf bereits auf dem 
Tisch liegt. Persönliche Gesprä-
che schaffen Verständnis für die 
Praxis und helfen dabei, Anlie-
gen frühzeitig einzubringen. Ge-
rade das Handwerk ist auf diesen 
Austausch angewiesen. Seine Be-
triebe sind in nahezu allen Re-
gionen des Landes verwurzelt 
und erleben täglich, welche Aus-

wirkungen politische Entschei-
dungen vor Ort haben – etwa bei 
Genehmigungen, Ausbildung, 
Fachkräftesicherung oder Ener-
giewende. Diese Erfahrungen 
fließen in Gespräche mit der Po-
litik ein und machen deutlich, 
wo Regelungen funktionieren 
und wo nachgebessert werden 
muss.

Der Parlamentarische Abend 
bietet dafür einen Rahmen, den 
Sitzungen oder schriftliche Stel-
lungnahmen allein nicht schaffen 
können. Hier entstehen Kontakte, 
die oft über Jahre wachsen. Aus 
kurzen Gesprächen werden Ar-
beitsbeziehungen, aus gegen-
seitigem Verständnis manchmal 
gemeinsame Lösungen.

Deshalb ist das Schlachtfest 
weit mehr als ein gesellschaft-
licher Termin im Kalender des 

Spitzenverbands Handwerk BW. 
Tradition ist auch, dass jedes Jahr 
ein Gewerk das Handwerk zum 
Anfassen mitbringt. In diesem 
Jahr präsentierte die LandBau-
Technik-Innung Heilbronn-Stutt-
gart gemeinsam mit der BayWa 
AG Technik Nürtingen einen au-
tonom fahrenden Schlepper. 
Obermeister Kurt Neuscheler, 
Fachreferent Michael Rabe sowie 
Nils Knott und Jürgen Schlum-
berger zeigten den Gästen, wie 
moderne Landtechnik heute ar-
beitet – und wie Digitalisierung 
und Automatisierung längst Teil 
des Handwerks sind.

Eindrücke vom 
 Parlamentarischen 
Abend finden Sie auf 
der Webseite von 
Handwerk BW 

Zwischen Stehtischen und Gesprächen entstehen Kontakte, aus 
 denen Vertrauen wächst – und oft die Grundlage für erfolgreiche 
 Interessenvertretung. Foto: Handwerk BW

Fachkräftemangel und offenen 
Nachfolgefragen. Umso wichtiger 
seien verlässliche politische Rah-
menbedingungen.

Jetzt zählt die Umsetzung
Mit Blick auf die anstehenden 
Haushaltsberatungen appellierte 
Reichhold, die angekündigten 
Vorhaben nun zügig auf den Weg 

fahren einfacher, schneller und 
verlässlicher werden.

Dabei übernimmt das Hand-
werk eine Schlüsselrolle für die 
Zukunft des Landes. Ob Energie-, 
Wärme- oder Verkehrswende, ob 
Wohnungsbau oder Fachkräfte-
sicherung – ohne das Handwerk 
lassen sich zentrale Transforma-
tionsaufgaben nicht bewältigen. 
Gleichzeitig kämpfen viele Be-
triebe mit steigenden Kosten, 

Württemberg sei mehr als ein 
neues Türschild. „Aber jetzt be-
ginnt die eigentliche Arbeit“, 
sagte Reichhold.

Entscheidend ist, was im 
Betrieb ankommt
„Ein Koalitionsvertrag ist noch 
keine Entlastung im Betrieb. Er 
ist noch kein digitaler Verwal-
tungsprozess. Er ist noch keine 
modernisierte Bildungsstätte. Er 

ist noch kein zusätzlicher Auszu-
bildender.“ Entscheidend sei 
nicht, was auf Papier stehe, son-
dern was bei den Betrieben an-
komme. Gerade beim Bürokratie-
abbau werde sich zeigen, ob die 
Ankündigungen Wirkung entfal-
ten. Gesetze in Stuttgart seien das 
eine, ihre Umsetzung in Behör-
den und Verwaltungen vor Ort 
das andere. Für die Betriebe ent-
scheide sich genau dort, ob Ver-

zu bringen. Dazu gehörten neben 
der Meisterprämie auch die Ver-
stetigung von „Horizont Hand-
werk“, Investitionen in Bildungs-
stätten sowie Unterstützung bei 
der Betriebsnachfolge.

Rückenwind kommt aus dem 
Wirtschaftsministerium. Staats-
sekretär Thomas Dörf linger 
sprach jüngst von einem „Para-
digmenwechsel“ für das Hand-
werk und kündigte an: „Wir wer-
den liefern und hier unser Gesel-
lenstückle machen.“ Für Reich-
hold ist das ein Versprechen, an 
dem sich die Landesregierung 
messen lassen muss. „Machen Sie 
diese Legislaturperiode zu einer 
Legislatur der Umsetzung“, ap-
pellierte er. Das Handwerk sei be-
reit, seinen Beitrag zu leisten. 
Jetzt sei die Politik am Zug.

Mehr als ein Empfang 


